


und hebt schon die Stimme, um weitere
Meckereien abzulassen. Ich setze mich ab,
dachte er. Bunny bekommt Hampstead,
und ich kaufe mir eine Wohnung in
Zürich, in einem dieser neuen
Terrassenhäuser am Hang. Tiger wird
Verständnis dafür haben.

Als wabernde gelbe Schlieren über
Winsers Bildschirm rauschten, stieß er
einen Schmerzensschrei aus. Schwielige
Hände hatten seine Handgelenke gepackt,
zerrten sie ihm auf den Rücken und
verdrehten sie in entgegengesetzte
Richtungen. Sein Schrei hallte langsam
verstummend von einem Hügel zum
nächsten. Anfangs noch freundlich, etwa
wie beim Zahnarzt, hoben andere Hände
seinen Kopf, rissen ihn dann aber an den



Haaren herum, so daß er genau in die
Sonne blickte.

»Haltet ihn so«, befahl eine Stimme auf
englisch, und plötzlich blinzelte Winser in
das besorgte Gesicht von Signor d’Emilio,
einem weißhaarigen Mann in Winsers
Alter. Signor d’Emilio ist unser Berater aus
Neapel, hatte Hoban mit seinem
abscheulichen russisch-amerikanischen
Akzent gesagt, den er weiß der Himmel
wo aufgeschnappt hatte. Wie schön, hatte
Winser mit lahmem Grinsen geantwortet
und mit Tigers Akzent, den er immer
einsetzte, wenn er sich nicht beeindrucken
lassen wollte. Als Winser nun in den Sand
gedrückt wurde und seine Arme und
Schultern schmerzhaft knirschten, empfand
er den heftigen Wunsch, er hätte Signor



d’Emilio mehr Respekt bekundet, als er
noch die Gelegenheit dazu hatte.

D’Emilio schritt den Hügel hinauf, und
Winser wünschte, er könnte, Arm in Arm
wie mit einem Freund, neben ihm
herschreiten und den falschen Eindruck,
den er womöglich gemacht hatte, wieder
zurechtrücken. Aber er mußte, das Gesicht
in die sengende Sonne gedreht, weiter auf
den Knien bleiben. Er kniff die Augen fest
zu, aber die Sonne drang immer noch
durch und färbte alles gelb. Er kniete,
seitlich verkrümmt und zugleich aufrecht,
und der gleiche stechende Schmerz wie in
seinem Knie schoß ihm in unregelmäßigen
Abständen durch die Schultern. Sein Haar
machte ihm Sorgen. Er hatte es nie färben
wollen, er verachtete jeden, der so etwas



tat. Aber als sein Friseur ihn einmal
überredet hatte, es mit einer Tönung zu
versuchen, hatte Bunny darauf bestanden,
daß er damit weitermachte. Was glaubst
du, wie mir zumute ist, Alfred, wenn ich
mit so einem Weißhaarigen als Ehemann
durch die Gegend laufe? – Aber meine
Liebe, so war mein Haar doch schon, als
ich dich geheiratet habe! – Um so
schlimmer für mich, hatte sie geantwortet.

Ich hätte Tigers Rat befolgen und ihr
irgendwo eine Wohnung einrichten sollen,
in The Barbican, am Dolphin Square. Ich
hätte sie als meine Sekretärin
rausschmeißen und als Freundin behalten
sollen, ohne die Demütigung, ihr Mann zu
sein. Heirate sie nicht, Winser, kauf sie!
Das ist auf die Dauer billiger, in jedem



Fall, hatte Tiger ihm zugeredet – und
ihnen dann eine Flitterwoche auf Barbados
geschenkt. Winser machte die Augen auf.
Er fragte sich, wo sein Hut geblieben war,
ein f lotter Panama, den er für sechzig
Dollar in Istanbul erstanden hatte, und
mußte feststellen, daß sein Freund
d’Emilio ihn trug, zur Belustigung der
beiden Türken in den dunklen Anzügen.
Erst lachten die zwei. Dann drehten sie
sich um und sahen von ihrem Standort auf
halber Höhe des Hügels zu Winser
hinunter, als spiele er auf einer Bühne.
Verdrossen. Fragend. Zuschauer, nicht
Teilnehmer. Bunny, wie sie zusieht, wenn
ich Sex mit ihr habe. Na, amüsierst du
dich gut da unten? Mach schon weiter, ich
bin müde. Er sah kurz nach dem Fahrer


